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Einleitung 

Auf dem Weg in ihre Versammlungen kamen die Kölner Ratsherren an acht 
Prophetenfiguren vorbei, die die Treppe zum Sitzungsraum schmückten und 
jeweils ein mit einem Sinnspruch verziertes Band trugen. 1 Diese Sprüche gaben 
der Verpflichtung der Ratsherren auf gemeindebezogenes Handeln und Denken 
Ausdruck. Von ihnen ist der letzte besonders prägnant: Qui pro re publica 
perierunt perpetuo vivere intelliguntur. Die angefiigte deutsche Übersetzung 
erläutert noch ausfllhrlicher, daß deghene, de hyer vergenelieh syn umb des 
gemeynen besten wille, de sullen alweige /even by goede in ewicheit ind in 
vroeuden. 2 Das Gemeinwohl, das als Handlungszweck Rat und Gemeinde 
überwölbte, erscheint in dieser Deutung als ein zutiefst christlicher Wert, fiir 
den zu sterben die Erlösung verspricht. Damit erfuhr die Verpflichtung der 
städtischen Führung auf den gemeinen Nutzen eine spirituelle Überhöhung. 
Dieser an sich bereits bemerkenswerte Gedanke erhielt durch seinen Platz vor 
der Ratskammer eine eigene Qualität. Erst aufgrund seiner Präsentation am 
zentralen politischen Ort der Stadt erreichte er seine volle Aussagekraft Dort 
wurden dieser und die anderen Merksätze als ständige Mahnung an die Mit-
glieder der politischen Führung zu einem Teil der innerstädtischen politischen 
Kommunikation. 3 

Mit dem Gegenstand des Verhältnisses von Rat und Gemeinde zueinander 
sowie mit dem Zusammenhang zwischen dem Inhalt einer Botschaft und den 
Formen ihrer Vermittlung verbindet dieses Beispiel das Erkenntnisinteresse der 
vorliegenden Arbeit mit dem in ihr angestrebten Lösungsweg. Die Untersu-
chung fragt nach den jeweiligen Handlungsmöglichkeiten und Entscheidungs-

1 Zum Bildprogramm des Rathauses insgesamt und speziell zur Figurengruppe der 
Propheten vgl. zuletzt Ulrike Surmann, Vom städtischen Umgang mit Bildern. Die 
Bildprogramme des Kölner Rathauses, in: Köln: Der Ratsturm. Seine Geschichte und 
sein Figurenprogramm, Hgg.: Hiltrud Kier u.a., Köln 1996, 166-20 l, bes. 182-186. 

2 Stein I, 716-723 Nr. 335 (Mitte 15. Jahrhundert), 718. Eine Abbildung der Figur 
bei Surmann, Umgang, 185 Abb. 188h. 

3 Surmann, Umgang, 186, hält angesichts des verfassungspolitischen Hintergrundes 
der Sinnsprüche eine Umdatierung der Figurengruppe von der Errichtung des Ratstur-
mes hin in die Nähe des Verbundbriefes von 1396 für denkbar. 
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bedingungen im Zusammenspiel von Rat und Stadtgemeinde in Köln. Dabei 
geht sie von der Überlegung aus, daß städtische Führung und Stadtbewohner 
sich in ständigem Kontakt miteinander befanden. Dieser Kontakt war weder 
zufallig noch freiwillig, sondern resultierte aus einer Reihe von Zwängen. Zu 
diesen zählte die Verpflichtung von Rat und Bevölkerung auf das Gemeinwohl 
genauso wie eine Fülle konkreter Notwendigkeiten, etwa der Vorgang der 
RatswahL Beide Seiten waren notwendigerweise in einem Informationsaus-
tausch begriffen. Ein solcher Austausch setzte die Existenz eines Raums vor-
aus, der die Begegnung und wechselseitige Einflußnahme überhaupt erst er-
möglichte und zu diesem Zweck der gemeinsamen Nutzung offenstand. Der 
moderne Begriff flir diese Sphäre ist 'Öffentlichkeit'. Sie will die vorliegende 
Untersuchung am Kölner Beispiel beleuchten. 

Indem sie sich auf das Verhältnis von Rat und Gemeinde konzentriert, wen-
det sich die Analyse einem zentralen Problemfeld der Stadtgeschichtsforschung 
zu. Der Dualismus von Rat und Gemeinde als Grundlage der spätmittelalter-
lich-frühneuzeitlichen Verfassung der deutschen Städte zählt zu den gesicher-
ten Erkenntnissen der historischen Forschung.< Die von Otto Brunner formu-
lierte Einsicht, daß wir von dem Grundverhältnis zwischen Rat und Bürger-
schaft auszugehen haben,S ist in ihrem Kern unbestritten.6 Wegen ihrer Quel-
lennähe, aber auch wegen des Reizes, der von allen polarisierenden Vorstellun-
gen ausgeht, hat diese Dichotomie in der Vergangenheit die Schablone fiir die 
meisten Untersuchungen zur städtischen Verfassungsgeschichte jener Epoche 
abgegeben.' Dies kann nicht verwundern, vermitteln doch schon die Aussagen 

• Vgl. etwa das Handbuch zur mittelalterlichen Stadt von Evamaria Engel, Die deut-
sche Stadt des Mittelalters, München 1993, 55, 'Ratspolitik, Bürgerrechte, Bürger-
pflichten', oder die entsprechenden Ausführungen zum Stadtregiment bei Eberhard 
Isenmann, Die deutsche Stadt im Spätmittelalter. 1250-1500. Stadtgestalt, Recht, Stadt-
regiment, Kirche, Gesellschaft, Wirtschaft, Stuttgart 1988, 130-139. 

' Otto Brunner, Souveränitätsproblem und Sozialstruktur in den deutschen Reichs-
städten der früheren Neuzeit, in: VSWG 50 (1963), 329-360, 338. 

6 Vgl. die beiden aktuellen Handbücher zur Stadt der frühen Neuzeit von Klaus Ger-
leis, Die deutschen Städte in der frühen Neuzeit. Zur Vorgeschichte der 'bürgerlichen 
Welt', Darmstadt 1986, 66, sowie Heinz Schilling, Die Stadt in der Frühen Neuzeit 
(=Enzyklopädie deutscher Geschichte 24), München 1993, 86f. 

7 Dies machen häufig schon die Titel deutlich, so etwa bei Reinhard Hildebrandt, Rat 
contra Bürgerschaft. Die Verfassungskonflikte in den Reichsstädten des I 7. und I 8. 
Jahrhunderts, in: Die alte Stadt 1 (1974), 221-241, Wilfried Ehbrecht, Köln- Osnabrück 
- Stralsund. Rat und Bürgerschaft hansischer Städte zwischen religiöser Erneuerung und 
Bauemkrieg, in: Kirche und gesellschaftlicher Wandel in deutschen und niederländi-
schen Städten der werdenden Neuzeit (= Städteforschung A 10), Hg. : Franz Petri, 
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der Zeitgenossen den Eindruck einer solchen Zweiteilung.8 Auch der Verbund-
brief, der 1396 die Geschlechterherrschaft endgültig beseitigte und bis zum 
Ende der reichsstädtischen Zeit Basis der Kölner Stadtverfassung blieb, gibt 
sich als Vertrag zwischen burgermeystere und rait einerseits sowie der ge-
meynde alle gemeynlichen, arm und rijch andererseits zu erkennen.9 

Die eigentliche Forschungsaufgabe stellt sich jedoch mit der Analyse des 
Verhältnisses beider Seiten zueinander. Dabei tendiert das durch die Literatur 
vermittelte Bild als Folge des dualistischen Ansatzes insgesamt zu einer Beto-
nung der diesem Verhältnis innewohnenden Gegensätze. Dies wird bedingt 
durch die Konzentration des Forschungsinteresses auf innerstädtische Konflikt-
situationen. Von deren Untersuchung versprach man sich mit Recht besondere 
Erkenntnismöglichkeiten, da die in Unruhephasen reich fließenden Quellen 
Motivationen und Ziele der Beteiligten deutlich sichtbar werden lassen. Aller-
dings trat dabei das Bewußtsein um den Ausnahmecharakter solcher Unruhe-
phasen in den Hintergrund. Dieser Effekt verstärkte sich, als die einzelnen 
Konfrontationstalle zunehmend in das Konzept einer strukturell bedingten 
Konfliktkontinuität eingeordnet wurden. 10 Als epochenübergreifendes Paradig-
ma fiir das Verständnis von Einzelphänomenen fruchtbar, trug dieser Ansatz 
gleichzeitig dazu bei, die Vorstellung einer permanenten Konfrontation von Rat 
und Gemeinde vom 14. bis ins 18. Jahrhundert zu verfestigen.11 Als weitere 
Ursache fiir die Annahme eines latenten Konflikts von Rat und Gemeinde muß 
die institutionelle Ausnahmestellung des Magistrats im politischen Gefüge der 

Köln/Wien 1980, 23-63 oder Olaf Mörke, Rat und Bürger in der Reformation. Soziale 
Gruppen und kirchlicher Wandel in den welfischen Hansestädten Lüneburg, Braun-
schweig und Göttingen (= Veröffentlichungen des Instituts flir historische Landesfor-
schung der Universität Göttingen 19), Hitdesheim 1983. 

8 So beispielsweise bei Hermen Bote flir die Verhältnisse in Braunschweig. Vgl. 
Hartmut Boockmann, Eine Krise im Zusammenleben einer Bürgerschaft und ein 'poli-
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